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Pro­
jekt?
Die Veranstaltun­
gen finden im
CampusTheater 
hinter dem 
Wohnheim 7 
statt. Einlaß ist 
bei allen um ca. 
20 Uhr.

12. und 13. 
Dezember '98 
T h eater  
Jugendclub  
„Ödipus"

16. Dezember '98 
Fach b ereich s­
feier des Fach­
bereichs Elektro­
technik der Fach­
hochschule Mag­
deburg

17. Dezember '98
P arty  des Les- 
Bi-Sch-wulen- 
R eferats

19. Dezember '98 
Techno P arty

22. Dezember '98 
K onzert „Me­
tro Shifter"

Der Terminkalen­
der wird aktuell 
ergänzt auf der 
Homepage des 
Studentenrates, 
Referate,
Projekt 7.

Dark
Room
Das Kulturreferat 
des Studentenra­
tes präsentiert:

Die F eu erzan ­
genbowle
15. Dezember '98 
(2 Vorstellungen: 
19:30 & 21:30 Uhr)

S cream  Night
(Teil I& II)
12. Januar '99 
Beginn: 19:30 Uhr

Akte X -  
D er Film
19. Januar '99

Ganz oder 
G ar Nicht
26. Januar '99

Die Vorstellun­
gen sind jeweils 
im Hörsaal 5, M- 
Gebäude, und 
beginnen, falls 
nicht anders an­
gegeben, um
20:30 Uhr. Mit 
drei Mark ist 
man dabei.

Ein bißchen wie im Weltall
Verbrennungsversuche in der Schwerelosigkeit

Einmal wie ein Astronaut in 
der Schwerelosigkeit schwe­
ben, davon träumt wohl jeder 
kleine Junge. Diesen Traum 
erfüllen konnte sich Lars Sitz- 
ki vom Chemischen Institut an 
der Fakultät für Verfahrens­
und Systemtechnik. Er
schreibt zur Zeit an seiner Dis­
sertation und erforscht ge­
meinsam mit Steffen Tischer 
und in der Vergangenheit mit
Dr. Karsten Tittmann Verbren­
nungsvorgänge in Gasflam­
men. Derzeit ist es beispiels­
weise nicht möglich, laminare 
Diffussionsflammen, wie die 
Flamme eines Gasfeuerzeugs, 
vollständig zu berechnen. Ei-

Flammenbildung auf der Erde unter dem Einfluß der 
Gravitation (links) und unter den Bedingungen der 
Schwerelosigkeit (rechts).

ne wichtige zu untersuchende 
Größe ist die Flammenkontur, 
die bei diesen Flammen maß­
geblich durch molekulare 
Transportprozesse bestimmt 
wird. Hier wirken Diffusion 
und auftriebsbedingte Kon­
vektion. Bei Laborversuchen 
im Gravitationsfeld der Erde 
überlagern sich diese beiden 
Prozesse. Um die Konvektions­
prozesse zu eliminieren und 
die Diffusionsvorgänge sepa­
rat beobachten zu können, 
muß die Gravitation ausge­
schaltet bzw. Schwerelosig­
keit geschaffen werden.

Für das Forscherteam aus 
der Arbeitsgruppe Verbren­

nung unter Leitung von Profes­
sor Helmut Rau wäre die Er­
kundung der Gasflammen­
phänomene in der Weltraum­
station MIR oder im Space­
shuttle sicher eine sehr reiz­
volle Aufgabe gewesen, aber 
wohl doch etwas zu kostspie­
lig. Deshalb suchte es nach 
Partnern auf der Erde und fand 
sie in Bremen am „Zentrum für
angewandte Raumfahrttech­
nologien und Mikrogravitati­
on". Der dortige Fallturm er­
möglicht für 4,7 Sekunden Ex­
perimente unter Schwerelo­
sigkeit oder wissenschaftlich 
„Mikrogravitation". Koopera­
tionen existieren auch in Ja­

pan, wo am 
Japan Micro- 
gravity Cen­
ter eine Fall­
kapsel in ei­
nem stillge­
legten Berg- 
w e r k s -
schacht der­
artige Unter­
s u c h u n g e n  
für zehn Se­
kunden er­
möglicht. Je­
doch reichen 

zur Erforschung einiger Phä­
nomene diese wenigen Sekun­
den nicht aus. Eine Alternati­
ve: Parabelflüge. Sie weiten 
den Schwerelosigkeitszustand 
auf 25 Sekunden aus. Gemein­
sam mit den Partnern aus Bre­
men machte sich das Magde­
burger Forscherteam Ende Ok­
tober 98 auf an die französi­
sche Atlantikküste.

Mit einem Spezialflugzeug 
der französischen Organisa­
tion NOVESPACE starteten 
die Wissenschaftler zu drei 
Flügen mit je 35 Parabelflug­
manövern über dem Atlantik. 
Jede Parabel führte sie, ge­
meinsam mit anderen inter-

Photos: NASA

nationalen 
F o r s c h e r -
teams, in 
eine Phase 
von 25 Se- 
k ü n d e n
Schwerelo­
sigkeit, je­
weils ein- 
und ausge­
leitet von 
20 Sekun­
den dop­
pelter Gravitation. Untersucht 
wurden in dem vom Deut­
schen Zentrum für Luft- und 
Raumfahrt e. V. (DLR) und der 
europäischen Weltraum­
behörde ESA geförderten Pro­
jekt Wasserstoffflammen. 
Zahlreich die beobachteten 
Phänomene, beispielsweise, 
daß diese Flammen eine offe­
ne Spitze haben. Zahlreich

Für 25 Sekunden in der Schwerelosigkeit - Lars Sitzki 
(Mi.) während des Parabelfluges. Photo: privat

Wurfgeschoß. Alle Phasen der 
Experimente wurden mit ei­
ner bildverstärkenden Hoch­
geschwindigkeitskamera auf­
gezeichnet. Ein sehr wesentli­
cher Vorteil für die Wissen­
schaftler war, daß sie 
während der Schwerelosig­
keit die Strömungsparameter 
für die Flammen direkt verän­
dern konnten. Im Fallturm 

war dies nicht mög­
lich. Außerdem er­
laubte der Turm, 
aufgrund der auf­
wendigen Vorberei­
tungen, nur maxi­
mal drei Experi­
mente am Tag. Je­
doch ist die „Qua­
lität" der Schwere­
losigkeit im Fall­
turm besser, da 
während des Para­
belfluges mechani­
sche Schwingun­

gen im Flugzeug und Wetter­
turbulenzen die Experimente 
stören.

Die Auswertung der Analy­
sedaten trägt zum grundle­
genden Verständnis von Ver­
brennungsprozessen, aber 
auch zur Klärung praktischer 
Fragestellungen, beispiels­
weise von Flammenlöschphä­
nomenen in der Feuerungs­
technik und der Brand­
bekämpfung, bei.
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Flugbahn eines Parabelfluges

auch die Analysedaten, auf 
deren Grundlage spätere .nu­
merische Simulationen auf­
bauen können.

Genutzt wurde für die Flüge 
eine modifizierte Version des 
Fallturmversuchsstands, die 
den strengen Sicherheitsvor­
schriften für den Flug entspre­
chen mußte, würde doch jede 
vergessene Unterlegscheibe 
oder Schraube nach der Rück­
kehr in das Gravitationsfeld 
der Erde zum gefährlichen

Entlang der sächsischen Weinstraße
Archivm itarbeiterinnen unternahmen gemeinsamen Ausflug und lernten ein Stück Heimat neu kennen

Unseren ersten gemeinsa­
men Ausflug unternahmen wir, 
die Mitarbeiterinnen des Uni­
versitätsarchivs, Mitte Oktober 
dieses Jahres. Als Reiseziel 
hatten wir eine Busreise ent­
lang der sächsischen Wein­
straße von Pirna über Pillnitz 
nach Radebeul ausgesucht. 
Wir hofften, während des Aus­
fluges einmal Zeit und Muße 
für persönliche Unterhaltun­
gen zu finden, aber auch ein 
neues Stück unserer Heimat 
kennenzulemen.

Dresden besichtigt

Unsere Reise begann zwar 
mit viel Sonne, aber auch ei­
nem zeitraubendem Stau bei 
Pirna. Für die unwillkommene 
Reiseunterbrechung wurden

wir aber mit einer interessan­
ten Stadtrundfahrt durch Dres­
den, vorbei an vielen histori­
schen Gebäuden und an der 
im Aufbau befindlichen Frau­
enkirche entschädigt. Ab Pirna 
wurden wir von einer einhei­
mischen Fremdenführerin be­
gleitet, die selbst Hobbywinze­
rin war und uns viel interes­
santes über den Weinanbau in 
Sachsen, dem kleinsten 
Weinanbaugebiet Deutsch­
lands, berichtete. Unseren er­
sten Halt hatten wir bei einer 
in den Weinbergen gelegenen 
Kirche. Nach der Besichtigung 
des ersten nach der Wende re­
novierten Gebäudes erwartete 
uns hinter der Kirche eine an­
genehme Überraschung. Jeder 
Reisende bekam ein Glas Sekt, 
um auch einen ersten ge­

schmacklichen Eindruck der 
sächsischen Wein- und Sekt­
erzeugung zu bekommen.

Hinab in die Weinkeller

Nach einem nächsten Halt 
in Kötschenbroda, wo wir 
Zeit hatten, den alten in der 
Rekonstruktion befindlichen 
Stadtkern zu besichtigen und 
ein Mittagessen einzuneh­
men, besuchten wir das 
sächsische Staats-Weingut 
Schloß Wackerbarth. Dort 
stiegen wir zunächst in die 
Weinkeller, um die verschie­
densten zum Teil sehr moder­
nen Produktionsanlagen zur 
Wein- und Sekterzeugung 
kennenzulernen. Danach 
wurden wir im Schloß zu ei­
ner zünftigen Wein- und

Sektverkostung eingeladen. 
Wir fanden zwar alles sehr 
interessant, kamen aber 
übereinstimmend zu der Auf­
fassung, daß die meist her­
ben sächsischen Weine, die 
wir verkosten durften, nicht 
unbedingt unseren Ge­
schmack treffen. Trotzdem 
ging es beschwingt auf den 
Heimweg.

Uns allen gefiel der Tag, 
der sowohl neue Erkenntnis­
se, aber auch Unterhaltung 
brachte ausgezeichnet. Wir 
planen und sparen darum 
schon für das nächste Jahr, in 
dem uns ein gemeinsamer 
Ausflug aller Archivmitar­
beiterinnen in den Spree­
wald führen soll.

C armen S ch äfer , 
D r . Isa  S ch irrm eister
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